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Untere Lobau
Jahr der UNESCO-Anerkennung: 1977
Bundesland: Wien
Schwerpunkte: Naturschutz und Naherholung im Natio-
nalpark Donauauen

Fläche gesamt:  1.037 Hektar (Grenzen sind nicht genau 
festgelegt, es gibt keine Zonierung; vgl. Karte auf  Seite 75)

Höhenerstreckung:  150 bis etwa 155 Meter

Zusätzlicher Schutzstatus:
Seit 1978 ist die gesamte Lobau Naturschutzgebiet; 1983 
wurde die Untere Lobau Ramsar-Schutzgebiet; 1996 folgte 
die Einrichtung des Nationalparks Donau-Auen, der sich in 
Niederösterreich entlang der Donau bis zur slowakischen 
Grenze zieht (seit 1997 Kategorie II der IUCN-Schutzge-
bietskriterien); weiters wurde die gesamte Lobau als Natura 
2000 Gebiet nominiert.

Biosphärenpark-Management
Magistrat der Stadt Wien, 
Magistratsabteilung 49, Forstverwaltung Lobau
Dr.-Anton-Krabichler-Platz 3
2301 Groß-Enzersdorf
Ansprechpartner: Dipl.-Ing. Gottfried Haubenberger
Tel. 02249/2353, E-Mail: hab@m49.magwien.av.at

Informationszentrum
Im Forstamt der Stadt Wien (MA 49) in Groß-
Enzersdorf  entsteht derzeit ein Informationszentrum 
für die Besucher der Donauauen, das speziell über 
die Landschafts- und Naturschutzgeschichte der 
Lobau informiert. Weiters errichtet die National-
park Donau-Auen GmbH ein Besucherzentrum in 
Schloss Orth an der Donau, das Interessierten ab 
2005 offen steht.  

Zuständige Stelle des Landes
Magistrat der Stadt Wien, 
Magistratsabteilung 22 Umweltschutz, Bereich 
Naturschutz, Ebendorferstraße 4, A-1082 Wien
Ansprechpartnerin: Dipl.-Ing. Marlis Schnetz
Tel. 01/4000-88232, E-Mail: scm@m22.magwien.gv.at

Hintergründe der Entstehung
Auch in der Unteren Lobau ging die Initiative zur 
Einrichtung eines Biosphärenparks von Natur-
wissenschaftlern aus, die in der Region forschten. 
Im Rahmen einer UNESCO-Konferenz in Wien 
organisierte der Limnologe Prof. Heinz Löffler 
eine Exkursion in die Auenlandschaft der Unteren 
Lobau. Das Gebiet fand unter den Teilnehmern 
großen Anklang. Daraufhin entstand die Idee, die 
Lobau in das Weltnetz der Biosphärenreservate 
aufzunehmen.

Geographische Lage
Die Lobau ist eine 2160 Hektar große Auenland-
schaft im Osten der Bundeshauptstadt Wien. Seit 
der Donauregulierung erstrecken sich die Auwälder 
im Wiener Raum überwiegend am linken Donau-
ufer. Der Donau-Oder-Kanal (erbaut 1939–1941) 
gliedert das Gebiet in die Obere und in die Untere 
Lobau. Der Biosphärenpark  liegt im Bereich der 
Unteren Lobau. Eine genaue Abgrenzung wurde 
im Rahmen der Unterschutzstellung nicht durch-
geführt. Das Gebiet entstand durch Überschwem-
mungen und Ablagerungen der Donau. Dies spie-
gelt sich auch im Namen wider: „Lobau“ bedeutet 
wörtlich „Wasserwald“ (im Althochdeutschen 
Lo = Wald, daher „waldige Au“).

Geologie 
Die Untere Lobau liegt im Wiener Becken, das 
vor mehr als 20 Millionen Jahren in die Tiefe sank 
und von einem Meer bedeckt wurde. Als dieses 
Meer vor zwei Millionen Jahren verlandete, wurden 
die Meeressedimente von Sanden und Schottern 
überlagert. Vor etwa 500.000 Jahren begann sich 
der Bisamberg zu heben und die Donau bahnte 
sich ihren Weg durch die Wiener Pforte (zwischen 
Leopoldsberg und Bisamberg) in Richtung Osten. 
Zur gleichen Zeit sank das Wiener Becken weiter 
ab, und die Donau grub sich in ihre eigenen Sedi-
mente. Der Landschaftsraum Lobau umfasst die 
jüngsten Schotteraufschüttungen der Donau mit 
einer Mächtigkeit von acht bis zehn Metern. Das 
Gebiet ist weitgehend eben. Durch Auflandung 
und Erosion in der dynamischen Auenlandschaft 
entstand jedoch eine reich gegliederte Terrassierung 
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mit Höhenunterschieden von einigen Metern. Bei 
den Böden handelt es sich um graue Auböden, die 
auf  den Schottersedimenten der Donau liegen.

Klima
Die Lobau liegt in einem der trockensten Gebiete 
ganz Österreichs. Das Klima ist kontinental-sub-
pannonisch geprägt. Die Jahresniederschläge betra-
gen nur etwa 500 bis 700 Millimeter mit einem 
Maximum im Sommer und geringen Niederschlä-
gen im Herbst und Frühjahr. Trotz des Regen-
maximums im Sommer bewirken warme Ostwinde 
eine ausgeprägte Trockenheit zur Jahresmitte. Auf  
die heißen, trockenen Sommer folgen mäßig kalte, 
schneearme Winter. Im Juli betragen die Tempera-
turen durchschnittlich 20 Grad Celsius, das Winter-
mittel liegt knapp unter dem Gefrierpunkt. Die 
herrschenden Klimaeinflüsse haben aber auf  die 
Ausbildung der Auwaldökosysteme nur unter-
geordneten Einfluss, da hier in der stromnahen 
Landschaft die Wachstumsverhältnisse für die 
Vegetation weitaus stärker durch die vom Fluss 
geprägten Umweltbedingungen beeinflusst werden.

Naturraum und Ökosysteme
Die Lebensader der Lobau ist die Donau. Ehemals 
existierte ein reich gegliedertes System von Haupt-, 
Neben- und Altarmen.  Die Überschwemmungs-
dynamik des Flusses führte zur ständigen Neu- 
und Umbildung der Landschaft. Bereits 1869 begann 
jedoch die Regulierung der Donau zur Erleichte-
rung der Schifffahrt. Seit den 1950er Jahren wurde 
in Österreich eine beinahe lückenlose Kette von 
Donaukraftwerken errichtet (insgesamt 58 Kraft-
werke entlang der Donau und ihren Zubringern bis 
Wien, davon zehn in Österreich). Nur die Wachau 
und die Donau-Auen östlich von Wien blieben als 
freie Fließstrecken erhalten. In den stromnahen 
und damit häufiger vom Hochwasser betroffenen 
Bereichen breitet sich die so genannte „Weichholz-
au“ aus. Schnellwüchsige Weichholzbaumarten 
wie Weiden, Erlen und Pappeln tolerieren die häu-
figen Überflutungen. Weiter vom Ufer entfernt 
bilden Eschen, Linden und Ulmen die „Hartholz-
Auwälder“. Hier unterliegt der Grundwasserspiegel 
allenfalls geringen Schwankungen. Überflutungen 
treten lediglich bei stärkeren Hochwässern und 
dann nur über kurze Zeit auf. Bei den eher kon-
stanten Umweltbedingungen haben die langsam-
wüchsigeren Hartholzarten einen Konkurrenzvor-
teil. Seit dem Bau des Marchfeldschutzdammes um 
etwa 1900 wird ein Großteil der Lobau durch den 
Hochwasserschutzdamm von regelmäßigen Über-
schwemmungen abgeschirmt. Nur über eine 
Öffnung im Damm, den „Schönauer Schlitz“ etwa 
neun Kilometer östlich des Ölhafens, kann das 
Wasser bei hohen Pegelständen der Donau in die 
Lobau zurückströmen. Die einstigen Standorte 
der Weichen Au werden heute hauptsächlich vom 
Grundwasser gespeist. Für die Lobau bedeutet 
dies den langsamen, aber stetigen Übergang von 
der Weichholzau zur trockeneren Hartholzau. 

Durch die Flussregulierung stieg die Anzahl der so 
genannten „Heißländen“. Trockene Lebensräume 
entstanden auf  Sand- und Schotterbänken mit 
extrem wasserdurchlässigen Böden. Diese steppen-
ähnlichen Landschaften beherbergen eine für die 
Au ungewöhnliche Pflanzenwelt wie beispielsweise 
Weißdorn, Sanddorn  und seltene Orchideen-
arten. Auch die Gottesanbeterin, ein an extreme 
Trockenheit angepasstes Insekt, ist hier zu finden. 
Schon vor Jahrhunderten haben Menschen in den 
Wäldern der Donau-Auen Wiesenflächen angelegt.
Die regelmäßig überschwemmten, nährstoffreichen 
Donauwiesen auf  der stromnahen Seite des March-
felddammes müssen regelmäßig gemäht oder 
beweidet werden, um die Wiesen in ihrer typischen 
Artzusammensetzung zu erhalten und die Einwan-
derung von Gehölzen zu verhindern.

Besonderheiten der Flora und Fauna
Die Lobau und die östlich angrenzenden Donau-
Auen sind die letzten geschlossenen Flussauen 
dieser Größe in ganz Mitteleuropa. Sie sind Lebens-
raum und Rückzugsgebiet für zahlreiche vom Aus-
sterben bedrohte Tier- und Pflanzenarten. In den 
Augewässern tummeln sich etwa 60 Fisch- und 
13 Amphibienarten, darunter der Donau-Kamm-
molch (Triturus dobrogicus) und die stark gefährdete 
Rotbauchunke (Bombina bombina). Die Europäische 
Sumpfschildkröte (Emys orbicularis), deren Bestand 
auf  Grund des Rückgangs und der Schadstoffbe-
lastung von Feuchtgebieten überall gefährdet ist,
findet hier ideale Lebensbedingungen. Im Schilf  
brüten Enten, Rallenarten und Singvögel wie 
Teichrohrsänger (Acrocephalus scirpaceus), Rohr-
ammer (Emberiza schoeniclus) und Rohrschwirl (Locu-
stella luscinioides). Reiher fischen am Ufer, Eisvögel 
(Alcedo atthis) bauen ihre Bruthöhlen in lehmige 
Böschungen. Seit mehreren Jahren wird die Wieder-
ansiedlung des Seeadlers (Haliaeetus albicilla) geför-
dert. Weißstörche (Ciconia ciconia) suchen auf  den 
Überschwemmungswiesen ihre Nahrung. Hier 
ist auch der seltene Wachtelkönig (Crex crex) zu 

Das Auengebiet in der Unteren Lobau entstand durch Überschwemmungen 
der Donau. Wörtlich bedeutet der Name Lobau „Wasserwald“.
Photo: Magistrat der Stadt Wien, MA49 (Forstamt)

Weißstörche finden auf den 
Überschwemmungswiesen 
ausreichend Nahrung.
Photo: Nationalpark Neusiedler 
See-Seewinkel
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Hause. Besonders artenreich sind die Heißländen. 
Die Kalk-Trockenrasen beherbergen viele Orchi-
deenarten wie Spinnenragwurz (Ophrys sphegodes), 
Brand- und Helmknabenkraut (Orchis ustulata, 
O. militaris). Eine bunte Vielfalt von Insekten, dar-
unter mehr als 50 Wildbienenarten, findet sich 
hier ein. Durch geeignete Maßnahmen, wie die 
gelegentliche Beweidung mit Schafen, können 
die Heißländen vor einer Verbuschung bewahrt 
werden.

Besiedlungsgeschichte
Die Lobau war ursprünglich eine Insel in der frei 
fließenden Donau. Auf  Grund einer Schenkung 
kam sie in den Besitz des bayrischen Klosters Wei-
henstephan. Später wurde sie an das Bistum Frei-
sing abgetreten. 1485 erhielt Kaiser Maximilian 
von den bayrischen Bischöfen die Erlaubnis, in 
den Donau-Auen zu jagen. Die Lobau wurde zu 
einem beliebten kaiserlichen Hofjagdgebiet. 1745 
stiftete Kaiserin Maria Theresia das Gebiet einem 
„Armenfonds“, dessen Verwaltung im Laufe der 
Zeit die Stadt Wien übernahm. Aus den Erträgen 
der forstlichen und landwirtschaftlichen Nutzung 
wurde die Versorgung der armen Bevölkerung 
finanziert. Im Mai 1809 richtete Napoleon, der 
Wien bereits besetzt hatte, in der Oberen Lobau 
ein Truppenlager für seine Armee ein. Bei Aspern 
und Eßling erlitt er erstmals in seiner Kriegslauf-
bahn eine Niederlage. Ab 1926 öffnete die Stadt 
Wien die Obere Lobau für das „gemeine Volk“. 
Das Betreten des umzäunten Gebietes war aber 
nur von Ostern bis Allerheiligen und gegen Ein-
trittsgeld möglich. Die Untere Lobau war damals 
noch kaiserliches Jagdgebiet. Sie wurde erst zwölf  
Jahre später frei zugänglich. Der Bau des Ölhafens 
mit Raffinerie und Pipeline folgte 1939–1941. 
Fliegerbomben richteten während des Zweiten 
Weltkriegs beträchtlichen Schaden an. 

Einwohner und Gemeinden
Im Gebiet des Biosphärenparks „Untere Lobau“ 
gibt es außer vereinzelten Forsthäusern keine 
menschlichen Siedlungen. Zu den angrenzenden 
Gemeinden gehören Groß-Enzersdorf, Mühlleiten 
und Schönau mit insgesamt 9.635 Einwohnern. 
Groß-Enzersdorf, das so genannte „Tor zum 
Marchfeld“, ist auch Sitz der Forstverwaltung 
Lobau (Teil der MA 49, Forstamt und Landwirt-
schaftsbetrieb der Stadt Wien), die für das Manage-
ment des Biosphärenparks zuständig ist. 

Landnutzung
Seit jeher gehören Fischerei und Jagd zu den 
traditionellen Nutzungsformen in der Lobau. Bis 
weit ins 19. Jahrhundert war die Au jedoch noch 
eine fast unberührte Naturlandschaft, die Donau 
konnte sich mit ihren Hochwässern uneingeschränkt
ausbreiten. Ab 1870 begannen die ersten Flussre-
gulierungen zur Erleichterung der Schifffahrt. Der 
Bau des Hubertus- und Marchfeldschutzdammes 
um 1900 schnitt die Lobau vom regelmäßigen

Hochwassergeschehen ab. Auwälder wurden in 
Ackerland umgewandelt oder forstlich genutzt. In 
den 1950er Jahren rückte die Stromerzeugung in 
den Vordergrund. Zahlreiche Wasserkraftwerke 
erzeugen rund ein Viertel der öffentlichen öster-
reichischen Elektrizität. Erst in den 1970er Jahren 
wurde dem Schutz der wertvollen Auwaldreste mit 
der Ausweisung der Unteren Lobau als Biosphä-
renpark und der gesamten Lobau als Naturschutz-
gebiet stärkere Aufmerksamkeit gewidmet. Heute 
wird die Flusslandschaft vor allem als Naherho-
lungsgebiet genutzt. Gerade durch die Nähe zur 
Millionenstadt Wien sind die Donauauen einem 
sehr hohen Nutzungsdruck ausgesetzt. Bei einer 
Besucherstromanalyse wurden für das Jahr 1999 
rund 600.000 Erholungssuchende erfasst (davon 
um die 15 Prozent in der Unteren Lobau). Wan-
dern, Radfahren und Baden (besonders an den 
gekennzeichneten Wildbadeplätzen in der Oberen 
Lobau) gehören zu den wichtigsten Freizeitakti-
vitäten. In Zeiten des Wassermangels dient die 
Lobau auch zur Trinkwasserversorgung der Wiener 
Bevölkerung. Die ständig wechselnden Wasser-
stände der frei fließenden Donau sichern die hohe 
Qualität des unmittelbar angrenzenden Grund-
wassers („Uferfiltrat“). Aus fünf  bis zu 20 Meter 
tiefen Horizontalfilterbrunnen wird sauberes und 
sauerstoffreiches Trinkwasser gepumpt. 

Umweltbildungsaktivitäten
Sowohl die Forstverwaltung Lobau als auch die 
Nationalparkverwaltung bieten zahlreiche Exkursi-
onen und Informationsveranstaltungen rund um
das Thema Donau-Auen an. Diese finden aber fast 
ausschließlich in der Oberen Lobau statt. Für 
Schulklassen organisiert die Forstverwaltung Lobau 
kostenlose Erlebniswanderungen. 20 ausgebildete 
Betreuer stehen dafür zur Verfügung. Im National-
park-Camp finden vielfältige Outdoor-Veranstal-
tungen statt. Von Mai bis Oktober können Besu-
cher mit dem Nationalparkboot täglich Fahrten 
vom Stadtzentrum aus zu einer kurzen Auwande-
rung unternehmen. All diese Aktivitäten beziehen 
sich jedoch ausschließlich auf  den Nationalpark. 
Das Thema „Biosphärenpark“ findet dabei wenig 
Beachtung.

Universitätskooperationen
Eine enge Kooperation erfolgt mit dem Institut 
für Ökologie und Naturschutz der Universität 
Wien, insbesondere den Abteilungen Limnologie 
und Naturschutzforschung/Vegetations- und 
Landschaftsökologie. Hier wird auch ein National-
park-GIS, die kartographische Grundlage aller 
Planungen, aufgebaut. Die limnologische Abtei-
lung der ETH Zürich (Schweiz) beschäftigt sich mit 
hydrochemischen und limnologischen Grunder-
hebungen in den Gewässern. Wildökologische 
Fragestellungen werden von der Universität für 
Veterinärmedizin in Wien bearbeitet. BirdLife 
Österreich berät bei der Ausweisung von Ruhege-
bieten für seltene Vogelarten. Die Forschergruppe 

Die Spinnenragwurz ist eine 
von Aussterben bedrohte
Orchidee. In den Heißländen
der Unteren Lobau findet sie 
geeignete Lebensbedingungen.
Photo: Nationalpark Neusiedler 
See-Seewinkel
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um Dr. Arne Arnberger vom Fachbereich Land-
schaftspflege und Naturschutz an der Universität 
für Bodenkultur in Wien analysiert die Besucher-
ströme im Nationalpark. Hauptkoordinator der 
naturwissenschaftlichen Forschungsaktivitäten in 
den Donau-Auen ist der Limnologe Prof. Fritz 
Schiemer, der dem Wissenschaftlichen Beirat des 
Nationalparks Donau-Auen vorsteht.

Forschungsaktivitäten
Auf  Grund der besonderen ökologischen Bedeu-
tung der Lobau und der Ausweisung der Auen-
landschaft als Naturschutzgebiet (1978) wurden 
über viele Jahre hin zahlreiche naturwissenschaft-
liche Untersuchungen zur Wasserfauna, Vogel-
welt, Wald- und Wiesenvegetation angefertigt. 
Diese Arbeiten liegen aber zum Teil weit zurück 
und repräsentieren nicht mehr den aktuellen Stand. 
Zu den Hauptauftraggebern gehört die Abteilung 
für Umweltschutz (MA 22) des Magistrats der 
Stadt Wien. Mit der Gründung des Nationalparks 
Donau-Auen im Jahr 1996 rückten angewandte 
Fragestellungen in den Vordergrund. Unter Ein-
beziehung des Wissenschaftlichen Beirats wurde 
1998 ein Forschungskonzept für die grundlegende 
Ausrichtung der Nationalparkforschung erarbeitet. 
Schwerpunkte waren dabei das Management der 
jeweiligen Naturräume sowie ein Langzeit-Monito-
ring. Sämtliche Forschungsprojekte werden mit der 
Nationalpark-Gesellschaft abgestimmt und von der 
MA 22 bewilligt. MAB-relevante Forschung findet 
nicht statt. Zu den aktuellen Projekten gehören 
unter anderem die Erstellung von Managementplä-
nen (Naturraum, Jagd und Fischerei) sowie Unter-
suchungen zur Gewässervernetzung in der Unteren
Lobau, Studien zum Neophythenproblem (einge-
schleppte Arten, die sich in Österreich etablieren 
konnten), eine Bestandsaufnahme der Heißländen 
sowie der Schutz der Vorkommen des Wachtel-
königs und der Europäischen Sumpfschildkröte.

Internationale Partnerschaften
Es bestehen keine Partnerschaften des Biosphären-
parks Untere Lobau. Der Nationalpark Donau-
Auen kooperiert jedoch mit internationalen Orga-
nisationen wie Europarc, IUCN und mit anderen 
Nationalparks. 

Finanzierung
Es gibt keinerlei Finanzierung für das Management 
des Biosphärenparks bzw. für Forschungsfragen 
im Rahmen des MAB-Programms. Die laufenden 
Betriebskosten des Nationalparks Donau-Auen 
übernimmt der österreichische Staat zu 50 Prozent, 
die Bundesländer Wien und Niederösterreich zu je 
25 Prozent. 

Besonderheiten
Der Nationalpark Donau-Auen überlagert sämtli-
che Aktivitäten. Im Gelände machen Schilder auf  
die Existenz eines Biosphärenparks aufmerksam. 
Im Prinzip ist die Unterschutzstellung als Biosphä-
renpark jedoch weitgehend unbekannt. 

Mögliche Gefährdung
Derzeit ist eine weitere Autobahnquerung der 
Donau in Planung, um den Nordosten Wiens zu 
entwickeln und besser an das Verkehrsnetz anzu-
schließen. Verschiedene Streckenführungen sowie 
eine Untertunnelung der Donau sind im Gespräch. 
Der Biosphärenpark wäre davon durch Abgas- und 
Lärmbelastung indirekt betroffen.

Literaturtipps
GAMERITH, 1999: Donau-Auen, Naturreichtum 
im Nationalpark. Tyrolia Verlag.
GOLEBIOWSKI & NAVARA, 2000: Naturerleb-
nis Donau-Auen. Das Buch zum Nationalpark. Mit 
Tourenführer. Styria Verlag.
HELLER: Das Buch von der Lobau. Erscheinun-
gen, Gestalten und Schauplätze einer österreichi-
schen Schicksalslandschaft. Nobertus Verlag.

Webseite des Nationalparks: www.donauauen.at

In der Unteren Lobau findet vor allem angewandte Forschung statt. 
Wissenschaftler erstellen Managementpläne für die jeweiligen Naturräume 
und untersuchen die Populationen von Wachtelkönig und Sumpfschildkröte.
Photo: Magistrat der Stadt Wien, MA49 (Forstamt)


